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Ein Indus Leder-. 

Insekt-Brechen 

Er seh ietzt als sünfunddreisziger 
Mann fast ebens- aus wie vor fünf- 
sehn Lehre-. da er zum ersten Male 
til sue-stelltes- Banldesrnter das 
sure-m der Buchhaltung betreten hatte, 
wo f seither sein Leben in eiutiinigcr 
Gleich örmigleit adspamr Sein dum- 
der Bellt-art. der ein längliches, kränk- 
lich Ueichez Gesicht nnigiid, war eben 
so verwiihlt Und ungepslegt, sein 
harrst-thust eben so kurz geschoren und 

borstig emporstarrend wie dizumaL 
Nur seine Augen hatten ihren einsti- 

åen Glanz verlor In Es waren dunkle 
ugen, die müde verträmnt oft ver 

düstert arti die langen Zeiten Des 

Hülssduehes starrten, das auf Dem 

Stehpult Ior ihm lag. Wie deute, stand 
er seit fünfzehn Jahren vor demselben 
Pult, in demselben schmalen, halbdnni :» 
len Rum. dessen drei Fenster ans einen 
kleinen Dss hinausgingen Was warj 
nicht Ile- ksihrend dieser Zeit gesche-; 
herl! Seine ehemaligen Collegen hat-l 
ten geheimtheh waren Fornilienväterj 
geworden, waren avancirt. Er adetl 
war elle gediieden Jhn h.tte4 
man des Beförderungen über- 

kehemom oergefeeh vor seinem Hijlssduchl 
ehen ssen. »Ein braver EIJZensch.l 
ieser ,ljeß es. »aber er t- 

seine Energie, seinen Ehrgeiz, beimes-! 
tig t sieh zu viel mit anderen Suchen, nat Musik er hat sein rechtes Verständ- 
niß siir das BenisochP Das war das 
nllgeseine Urtheil über ihn. Er wußte 
ei, er sppswirte nicht dagegen Wozu 
euch? Es hätte je doch nichts genützt. 
Er gehärte unte: diejenigenLeute, deren 
Existen man vergißt Er war ja ein 
Berge mer««. Mit diesem Wo te hatte 
ihn auch eines Tages der Prokurist, 
sein Ist-gastfreund, eFritz Stein, lachend 
bezeichset Und seither nannte man. 
ihn irr der sank scherxweise den »Ver- 
gessen-sc Er hctte selbst darüber ge- 

chelx III er hörte wie ihn der Brei-I 
eurist charakterisirt hatte Es war 

freilich ein wehmüthigeå Lächeln Er 
dachte, ein gutes Wort des Procu:i-j 
sten hätte längst genügt, um ihn vonj 
dem verhaßter-c Hülfxbnch, an das er 

seit Jahren gefesselt war, zu erlösen. 
Ader er entschuldigte ihn gleichwodl.« 
Fritz Stein hatte ja andere Sorgen im 
Kopfe! Er staante oft über seine ge- 
schmeidige Beweglichkeit, über seine 
rastlose Thätigteit, iiber seinen fabel-, 

ften GiückszsterM Wie rasch war sein 
wenn-Freund von Stufe zu Stufe 

emporgeklommen! Buigeg Jahr noch 
Procurist nnd nun seit einigen Tag-en 
der gewaltige Director der Bank! Sein 
kühnster Wunsch war in Erfüllung 

egangen! —— Vor fünfzehn Jahren 
atten sie Beide zu gleicher Zeit ange-« 
angen, Beide hier nebeneinander gear-« 

beitet und heute er —- ein Verges-I 
geeney den man aus Gnade behält und 

r Andere .. 
» 

»Directvr', murmelte er und strich 
rnit der Hand über die Augen. 

Da öffnete sich die Thür. Er hörte, 
wie die anderen Beamten sich von ihxen 
Sitzen erhoben. Er schaute sich um. 
Der Director war eingetreten: ein klei- 
ner, nnersetzter Mann mit einein vol- 
len Gesicht, einen goldenen Zwicker aus 
der Nase. i 

»Dank’ schön fisr Deiroq Gratnla-« 
ttonss-Btief, Feder-C lachte er, »ich 
komme Persönlich, um Dich zu meiner 

Tutixren Spiree, anläßlich meiner jüng- 
en eförderung hEslichst einzuladen·s 

Pech bin nun schon sechs Monate ver-- 
·rathet —- Und Du läßt Dich bei mir 

nicht sehen. Was soll das beißen? 
Meine Frau will Dich kennen lernen. 
Ich hab’ ihr von Deinem Clavierspiel 
erzählt und Du wirst begreifen, daß 
sie sich als frühere Opernsängerin für. 
einen Musieus, nie ich Dich gerühth 

be, interessirh Also keine Aus-v 
sichte! Du kommst! Wir sind ja übri-; 

Ins seit einigen Wochen Nachharn.s 
mäll ich Dich öfters bei mir sehen-T 

Al o abgesandt-" 
r hatte treffe-send lernt gesprochen, 

damit die Inder-en es hörten, daß er ·- 

grit Stein —- der Director, usit seinem 
nstiget kennd noch immer auf 

dem D versehrt-. : 
»Ich- bstme«, sagte F du. m 

Gesicht III einer dunklen Röthe über-if so en. 
»Na III-. auf Wiedersehm.« Gse 

og säu- 
« 

mntasche hervor-, reichte 
eldee eise We, drückte ihm dann 
te hast tnsd ging. 

I s I Z 
Bald darauf — es war sechs Uhr —’ 

verließ Felder die Bank. Er wanderte 
heim. Ader nicht gemächlich und ruhig 
wie sonst, sondern mit weitausgceifens 
ten Schritten, wie von einer inneren 
Unruhe getrieben. Und auch sein blei- 
ches Gesicht hatte nicht sen sonstigen 
miioen, i ilnahmslifen Ausdruck. Es 
in-; ein en nnd Vibriren um seine 
ippen, nnd seine Augen hatten einen 

·eberh-ksten Glun Und während er 
o dahinhastete, ii rkams ihn allgemach 
asselbe dumpfe, sckkmerzliche Gefühl, 

das er am hochzeitstage Stein«-«- in 
dem Momente empfunden, da Dieser 
mit feiner Braut die Kirche betrntJ 
Schon Monate vorher hatte man in 
der Bank davon ge-munkelt, daß Stein 
bei einer Geschäftsteise in Deutschland 
in eine Opernsängerin sich verliebt und 
die ernstliche Absicht hätte, sie zu hei- 
rathen. Mem weilte es nicht recht lau- 
ien. Stein war doch ein qerie ner 
PraciieuL klug, Why bekechnend! Aber 
dieser riebene Praeiieus überraschie 
eines ages gleichitcljl seine Freunde 
und Bekannte mit Der Mirtheilnng 
Ieis- er sieh mit der Obernfängerin 
Frei-kein Fels. ki- sichyläx deånBiinne suriici gen, v Ohr d nur wenian später fee-d euch die 

fTrauung statt. Die Braut war nicht 
mehr in der ersten Jngrndbliithe, aber 
wie sie neben dem tleinen, untersetzten 
Manne vor dem Iranalmr stand —- 

ein reifes, schlantes, üppiges Weil-, das 
Haupt mit dem röthlichdlonden schwe- 
ren Haar emporgen orien, in den 
Augen eine dunkle Matt-, da begriff 
man, wie es gekommen, daß der sonst 
so lluge, tiihle berechnende Geschäfts- 
mann von ein-sc Heizensneignng sich 
hatte überwältiien lassen. Auch der 
»Bera:ss3ne« befand sie-n in der Kirche« 
Als er die Braut erblickt hatte, war er 

jählings zusmnmenpefahren Dann 
stand er mit finster geixtrchten Brauen 
da, die Auaen unverwandt auf sie ge- 
richtet. Die vaäen Accorde der Orgel 
umbrauiten ihn eine Weile. Dann 
wurde eg still. Die Feierlichkeit war 
vorüber. Das neuvermählte Pan 
schritt zwischen einein Spalier von 

Herren, die es beglückwünschten hin- 
an5. Jeit streifte auch ein Blick der 
jungen Frau über ihn hin. Sie hatte 
dabei mit keiner Wimper gezncki. Und 
der gleiche fremde, gteichgiiltiae Bkiek 
traf ihn jedesmal, so oft er sie seither 
grüßte Erkannte sie ihn nichts Ost-er 
wollte sie ihn nicht mehr kennen, nicht 
an die Vergangenheit erinnert werden- 
Galt er auch rhr als ein Vergesenen 
den« man keine Beachtung scheidet-' 
Diese quälenden Fragen waren in vden 

letzten Monaten immer wieder und 
wieder in ilnn crfgetaucht, ohne daß 
er daran eine Antwort fand. Jetzt 
aber hatte er von ihrem Manne ietdst 
gehört, daß sie ihn zu iehen, zu inte- 

'chen wünsche. Die Vergangenheit war 
also doch nicht todt in ihr, wie er oft 
gedacht. Sie hatte ihn also nicht ver- 

gessen! »Ich besucht die Soiree«. sagte 
er halblaut vor sich hin und eilte die 

kTreppe zu seiner Wohnung empyr- 

Eitige Wien später hatte er 
sei-e Toilette get-erhielt Er betrach- 

itete i- Spiegel seit Ebers-O Der 
Frack saß gut. Dann nahm er des 
ZClaguehnt und ließ die Feder spielen-. 
Hernach musterie er sein Gefecht Wie 

todtenbleich et war! Wie feine Augen 
glühten Wie sein Kinn bebte: Er 
Zeeichral. »Warum diese AngilS fragte 
«er sich. Und bei dieser Frage wallte es 
theiß in ihm auf Er fuhlte wie ihm 
fdie Knie zu ichlottern anfingen »Ich 
bin doch nicht lronkch mangelte er und 

ließ- sich auf einen Stuhl niedergleiien 
Es war fiill um i.hs.n 

; Durch das offen- Fenfter strömte ein 
Jfrifcher Luftftrosm an seine heißeZtirn 
Er blickte hinaus. Er fab, wie am 

blaszblanen Himmel einige Sterne 
ichiichtem die Augen aufschlagen Und 
Zwi: er fo sinnend daiaß, da war es 
.ihin, alZ versinte die Gegenwart Tie 

ZVergangenheit erirschte und stand Ver 

Zihm, Licht und llc.r. Das- schöne, reife, 
üppige, stolze Weib drüben, da- jetzt 
Zso fremd :iber ihn l)imvegblickte, war 

jdazurnal ein siebzehnjäheigez Mädchen, ngss Töchterlein einer Beamtenwiiiioe 
bei der er wohnte und die sich dazwis-. e 

vom Munde abfpcitie un: ihr einziges 
Kind für die Oper ougzubildem Lssr 

selbst halfen der ärmlichen Wirthschaft 
getreulich mit Und Als endlich mem 
sein Engagement bei einer Provii:,: 
ibiiljne erhielt ch We » 

der sich in -inulde". iiiiiite « : iie 
Zfiir die erste Fährt in S Leben aukzik 
rüsten. Er that es wie etftag Selbst- 
«verfliinlsliches, ohne den geringsten 
.Dant Miit zu verlangen. Eines 
ZMnds aber, da sie allein waren, faßte 
fer ihm beide Hände, schaute ihm tief 
jin die Augen und fragte ihn: »Warum 
Topfern Sie mir fo viel?« Er antwor- 
,tete nichts darauf, sondern feizte sich 
«an’s Clavier und schlug einen Accord 
fein. Sie kannte fein Liebling-Sind 
Ihre glockenhelle Stimme ertönte: »Auf 
Z leisem Ce- Geiangez Herzliebcheii, 
trag ich Dich fort. « Er begleitete sie. 
ZUnd als sie geendet, hielt er ein Weil- 

Zehen Me, blickte lächeln-d zu ihr empor 
Znnd begann hernach auf dem Flügel 
zu phnntastren Einige Motive aus 

iden- Lied, das sie gelungen, tauchten 
Hauf. verschwanden, and nun iteömten 
kde eigenen melodischen Erfindungen 
hervor, wie sie ihm der Moment em- 

Zgnb Und was er in Worten nicht zu 

iglehen wag te, das sprühte jetzt in 
seien ems, in die er Alle- beseitigt-L Zwei ihm die Seele beide :seise1unge, 

scheue und doch f- ·dmschasilir5e 
wilde Liebe. Und als die Klänge ver- 
M voren, da standen fee Beide 

Wiss-ex HAVE-M Lichts-. -- its-s- 
iten nichts, ne schauten sich mit stumm- 
Iberedten Blicken an, bis sie aus ein- 
tmal an seiner Brust lag, lachend, wei- 
nend vor lauter Glück und Seligkeit 
So hatten sie sich gefunden. Das war 
das Märchen seines Lebens gewesen, 

eine einzige Stunde nur, die aber im- 
merdar in ihm nachgehallt hatte wie 
eine säße, vsehmütliige Melodie· Einige 
Tage später war sie abgereist. Er hörte 
noch eine Heitlang von ihr, las ab und 
zu ihren Namen in den Zeitungen. 
Und dann erfuhr er nichts mehr über 
sie War sie gestorben verdorben? Er 
wußte es nicht, bis er sie plötzlich als 
strahlende Bran in der Kirche getrof- 

» fen hatte. 
si- - s- i 

; Seither hatte sein ödes Dasein wie- 
der Inhalt und Fülle gewonnen. Seit- 
her träumte er wieder, wenn er in fein 
Hülfsbuch Buchstaben und Ziffern hin- 

Hemfchrieln träumte er von jener einzi- 
Frähling Bsiunde seines Lbens. iZeur Zauber dieser Stunde umfing ihn auch Iesh Er sprang auf und sturmte 

Mus. Auf der .--traße angelangt, 
blieb er stehen und starrte auf das 

egenuderliegende haus. dessen zweiten Ziock der Direktor bewohnte Die Fen- 
W-« in kassigi Mk I - 

states-n sich hin-m Pein-wegen Er 

n. Er sann. Sollte er j t noch 
naufgehen? Welche Rolle w rde er 

dort oben spielen, inmitten dieser Bör- 
sensiiriten und Direktoren, er. der 

,,Bcrgessene'·, einer der kescheidenstem 
letzten Banlbeaintenk Was ist er, der- 

glicben mit den Anderen oben? Eine 

iNulL ein Mensch, über den man bin- 
wegsiebt. dem man höchstens- ein mit- 
leidigeg Lächeln asnntt Und nun sollte 
in seinem ganzen Elend, in seiner gan- 

n Richtigkeit vor ihr, der schönen. Frau seines Directors daneben! Nein! 
stöhnte er aus, nnd er fühlte, wie ein 
wilder Haß in ihm aufstieg gegen jenen 

IMann oben, der ityn bei dem Hülssp 
ibuch beklommen ließ. »Ein Vergesse- 
,ner« fliisterte er und ging weiter. Nach 
lein-r Weile verhielt er die Schritte 
kEr stand ans der Flnfkbriirlr. Er lennte 
sich an das Geländer und blickte hinab 
»auf die auraelnden Wellen, über die 
»wir Gliilnviirmchen Mondlichter hin- 
nnd herbiipftem »Da-Z Hülssbneb«· 
isagte er plötzlich. Und er sah es auf 
idem Steht-alt vor sich liegen, jenes 
Ihiilfsbnch, an das er fünfzehn Jahre 
Iseines Lebens geschmiedet war. Nun 
wurde ihm klar: Dieses Hülfsbuch war 

»sein llnaliiak Das hatte seinen Geist, 
lseine Energie nnd jene Kraft in ihm 
gebrochen ,geläl)i.1t. ertödtet, durch die 
er sich vielleicht zu einem Kiinstler 
empor erringen hätte! Und vor diesem 

kHiilss ch wird er nach wie vor ste- 
then Jahre hindurch« sein ganzes Leben 

Ilang nnd immer wir-der Ziffern malen. 
Und er sah die Ziffern vor sich, ein 
fganzes Heer von Ziffern, und die rett: 

iten nnd streckten und rundeten sich, big 

Fein unendliche-Z Gen-irr von dünnen, 
»in-Sigm Gestalten daraus wurden, die 
Zibn alle böhnend um ankelten. Das 
waren seine Geschö e, seine Werte! 
sDamit hatte er sün zehn Jahre seines 
Lebens verbracht. Ein Aqsigefiihl 

durchs nerte ihn nnd ein Bari n vor 

diesen urchtbaren Ziffern, die n unr- 
spannerh umstricktem den Athem raub- 
ten nnd immer tiefer binab·ezogen in 
das blitzende Gewoge. Da chlug eine 
glvckenlzelle Stimme an sein Obr. Die 
kam vcsn jenem site-blenden Saale ber. 
Es war das alte Lied seiner einzigen 
Frütilinazstunde :«?luf Flügeln des 
Gesange-, Herzliebchem txt-es ich Dich 
fortl« Er lauschte der Iljkelodie und die 
wundersame Weise, aus der das Mär- 
cfsen seines- ltebens lachte nnd weinte, 
11mf:m1mte ils-n noch. als er, ein stiller 
einsamer Mann, den Weg nach Haufe, 
einschlag. 

IF die Uhr: in wenigen Minuten 

i 

Ein Re .eiitiiq. i 

Stin-miinn»s:—bild von S a n d o : V a .-- 

r i n t a n. i 
Ein tangweiliger Herbsttag. Der 

Regen riesett dicht nnd unaufhörlich 
niiDei, kalte Nebel woaen vor den Fen- 
stern. Frau Lore weiß gar nicht« was, 
sie mit den langsam sich hinschleppensj 
den Stunden beainnen soll. Besuch zu 
muten bei dieieiii Wetter ist ihr z eb.iiso unangenehmer Gedanke wie. watsrscheintich Anderen auch, denn es- 
tuitint Niemand zu ihr· Die Uhr zeigik 
aus nahe-u 12 Und noch ist Die Kliiigel 
heute von teineiti Menschen atg Jen: 
verschiedenen Lieferanten für die täg-; 
lichei Bedürfnisse in Bewegung gesetzt 
worden! 

Was soll sie thun? In die Küche rie- 
henkk In dem blau- und weißrtetiisels 
ten Kochiciuin steht eine Dei-fette stö- 
chin, die sie stets mit scheelen, ja bösen 
Aiseien ansicht, wenn sie sich erlaubt, 
einzutreten und einen Blick aus die 
Britiithe oder die Töpfe aus dein Hee- 
de zu werfen! Die gute Person fühlt 
sich wohl in ihrer Berufs-ehre geträntit 

Und —- bein Gatten Lotes ist es- ja 
auch durchaus einertei. wessen hände 
die Speisen sitt-reiten die aus die Ta- 
fel kommen. Wenn sie nur gut sind, 

»sehr gut und sehr akurat behandeln Er 
Jkkält wie die eisten Männer, viel auf ei- 
»nen seinen Tisch und hatte darum, 
schon ehe einst die Hochzeit syst-irrt war, 
seine ateägeiieichnete Köchin ür den 
neuen baut-halt engem-irr r wollte 
iwohl keine any-brannten Saaten, zä- 
Zhen Beessteats ti. dergl» wie see ·mig,e 
Frauen so seen herzustellen p 
LetskireIU Mein Gott. wie le« ist 
Ist-ich ein Mqllim net-beben auch bei 
Phaussraven älter-er Janraiingri Und 
»die Männer sind st- triithsend darüber! 

kund gerade geriet die Frau! Einer 
zaöchtn with tu fder Regel eher-Entschw- 
kdicuna zu Theilts Und eine Frau hat 
sM um so biete Pflichten mehr« als 
ijene, extra zu dem einen Zweite genom- 
ksiege Werkstatt 
: Frau Bote kommt nach dieser Elb- 
ischweisuna ibter Gedanken wieder aus 
kdie Langeweile zurück. die sie quält. 
iEirxe Handarbeit könnte vielleicht die- 
"seni Uebel steuer-a? Sie tritt an ihren 
,A1l)eitskorb, hebt den Deckel, und vor 
kihr lieai ein duitiaes Gebilde Von Sei- 
tde, zart besiickt, halbvellenidsi. Sie 
knirnmt es aufs aber mit einem Gefühl 
sdes Ekels läßt sie es plötzlich wieerl Tfallen Wie haßt sie eigentlich diesen 
jSchnick-Schnack, diesen Tand, diese» Vergeudung an Material, Zeit und 
ZSelztrafti In unseren stürmischen, 
Zerrissen Taaen voll Kampf um Brod 
Fund Arbeit diese Spielerei! 
! Frau Lore muß lächeln. Welche 
jStelluna nimmt denn sie in diesem 
.,,Kamdse Um Brod und Arbeit« ein? 
Gar keine! Sie steht ihm ia durchaus 

ssernel Sie ist geboran und lebt im 
Wohlstande! Die Sturmwellen der 

"«usgereaten Zeit nivelliken sich- ehe sie 
’zu idi drinnen« oder verspeisen höch- 
stens in einem vitanten Solange- 
lvräqbl « s Die sonk so Wßig-ruhi9e 

»Frau is heute entschieden in Motiv- 
sniiker Stimme-n Die Langeweile 
find-i sie mißan und rebellisch. 

M ist entsetzlich unbehaalich Miut 
reist seufzend rccki einein Bu 

Es i ein englischer Roman der ihr in 
die Hände kommt. Berächtlich wirft 
sie ihn nach einiaen Minuten zur Seite. 
Der sentimentale Sermon von Liebe 
und immer wieder Liebe greift ihre 
Nerven an. Sie liebt erane im Alk- 
cyenieinen nicht; heute insbesondere 
nicht. 

An’s Fenster tretend, späht sie nach 
dein Wetter. ob nicht dennoch ein Spa- 
ziergang. ein Besuch zu wagen wäre. 
Aber ter Regen sließt·st.tig nnd in 
ausgiebigen Schnürchen nieder. Auf 
der Straße sind Troste Linden und Pfif- 
nen, in denen die Kinder jubelnd her- 
nmvattchen. Schreiend stiedt die 
Schnur plötzlich auseinander; die 
Damvftrambahn kommt berangesanst 
und hält direkt unter dem Fenster. Lo- 
re schaut neugierig zu, wie die Leute an 

dei Halte-stelle in Mänteln und Hade- 
lotg und mit nassen Schirmen ausstei- 
gen. Sie sieht kein bekanntes Gesicht. 
Verdrießlich wendet sie sich ab nnd be- 
obachtet müde den Führer der Leid-no- 
tide, der mit geschäftig-er Eile an der 
Maschine tmniirt Nun ist er fertig 
nnd beugt sich vor. atg erwarte er Je- 
sus-luden Schon schrillt der Pfiff des 
schlankem-, da tonnnt in ardszen Spi- 
tzen, mit hochrothen Wonnen. ein jun- 
ges Weib gesprungen. 

Jnr Arme trägt sie ein Kind mit 
hießen Fäßchen mit der zweit n Hand 
hält sie behutsam einen Korb emper 
und reicht ihn nun eilia dem Führer 
der Maschine Vermuthlich enthält er 
dessen srwles MittaasmahL Der 
Man-n stellt ihn neben sich. packt schnell 
den Meinen und preßt ihn an sein ru- 

ßiges Gesicht Dann giebt er ihn der 
lächelt-den Mutter zurück, nickt ihr 
freundlich Zu und der Zua seht sich in 
Bewegung Das Weib in dem dürfti- 
gen Anzug mit der blauen. vers-lichem- 
Schiirze bleibt trotz des Regens stehen 
und sieht der abfabrenden Bahn nach; 
der Junge stranrpelt und streckt die 
dieses Aermchen aus mit dein Rufe 
»Papi! Bat-M 

Lsm verläßt das Fenster. Die tleine 
Seene hat sie sonderbar berührt Ein 
uiidesinirbates Gefühl ersasit sie. Jn? 
Veilemnmna. Unruhe in Armuth 
beinahe hebt sich ihre Brust. F 

Und sie hbrt Fisch immer das helle, 
sehnsüchtige .Pc-pi, Papi« heraus. Zie! 
legt sich aus die Ottemnne und driiittj 
ihr Gesicht in das weiche Kissen. Sies 
möchte weinen, heiß.bitter weinen-— —- : 

In der Etaqe über ihr ist nor eini-; 
gen Tagen eine neue Partei eingezogen 
Lore weiß nicht« wer! Sie kümmert- 
sich auch nicht darum. In der Groß-? 
stodt wohnen ja di- Menichen so engek 
neben-— nnd übereinander und Keines 
srägt nach des Andern Wams und Urt- 

Bon on ooe herab hört sie jetzt ran» 
sehend-: Mann änae. Aug dem meins-· 
bischen Ganz-irr von Tönen löst sich all— 
mälig Yraviers melancholische »Vate- 
ma«. In die Augen Lores schießen« 
säh vie zurückgelialtenen Tbränen t 

Worum weint sie? Jst sie nicht 
oliidlichk 

lind getraan von den Wellen der 
get-Wirth niederklinaenden Musik wan- 
dert iksr its-seist umher in dem Labyrinth 
ver Zweifel und rutielosen Betrnchtuns 
nen. 

»Nicht qliickiichf O ja, doch! Rehre 
Ehe ist so fiktive-. so name-sichs Ihre 
Wünsche kann sie bestiediaem sie hat« 
Freunde, liebe Bekannte: sie hat lerne 
Sorgen, keinen Kummer, keinen 
Schmerz. Friihrr, aleich Fu Ansain 
ihrer Ebe. ja. da brauste nie-til mancher 
Sturm über ikre Seele. Aber das ist» 
lciige, so lange b-r! Sie zählte zwan- 
zia Sommer damals und jeht just 
roch-nat so viel! Und seit mehr denn 
einem Jahr-kennt vertiefen die Tage so. 
geordnet, in nrnlthätiaem Gleichmaszez blieben Gefühle, Freuden, Pflichten« 
wie überhaupt das ganze Leben! i 

Ja, sie kann glücklich sein! Jbr Gut-Ia 
feist gut, begkgnel ihr achtungs-· und« 
rucksichtsvoL er ist fleißig, thätig chne« 
besorsdere Leidenschasl. ohne jede Spur 
von Tyranneisucht. Er ist ruhiå and 
stopft sv sehr, daß sich einst ihr eher- 
Inuth, ihr Wiens-liche- llnnstiini über- 

Fschend schnell alätteteu an seiner Sei- 
DO s -«·-·-.---- «- 

Sie muß alslcklich stin! Alls gutelti 
aber einfachen Verhältnissen hervorge-! 
Nara-m ist sie durch ibren Gatten in- 
eine Atmosphäre voll Woblbehaaemi 
Eleaauz und Reichtbum versetzt war-? 
.den. Dinge, deren Werth ihre ruht-re, 
praltische Natur wohl zu schätzen weiß. 

Und woher nun doch diese wohl nur; 
aus vuver Lanaetveile entinrungenex 
Schwankuna ihres Seelensriedenöi 
Dies- Empfindnna des Ueber-flüssig- 
seins«, die sie heute wie so manchmal 
auälii Die Liebe ihres Gatten hat 
nicht- Jndivivaelle5, nichts Starke 
und Janiaes an sich: er würde wohl 
ebenso glücklich und friedlich leben mit 
einer anderen Frau· die die ruhige und 
sanfte Natur hätte wie ste?! Er liebt 
nur den Charakter in ihr. nicht die 
Seele! 

Und wie mus; doch der Gedanke be- 
aliicken. einem anderen Wesen unent- 
behrlich zu sein« nothwendia zu seinenr Gedeihem seinem Frieden, seinem Glit- 
cke?! Wie müssen in solcher Seligkeit 
die herrlichsten Fähiakeiten erwachen, 
Herz und Geist erstatten und von un- 
wa:'del-barer Freude unt- Rusrirdenheit 
erfüllt sein! 

Aber so! Ist ihr Leben nicht wuß- 
lrss2 Ein armseliaes Dasein ohne 
Werth unb Gehalts Ein Puppendw 
sein voll bonaler Genüsse, voll gerin- 
ger, nichtssaaerder Pflichten. ohne jed- 
wede Anspannuna der reichen Kr? te, 
die in ver Menschenbrust wohne-as « a, 
wenn nur irgend ein großes, mächtiges 
Gefülfl sie beleben würdet Wenn auch 
nur ein irrt-set West Ein Kum- 
mer, an den sie die Mostenwsintmng 
ihrer Seele verübt-enden könnte! Sie 
wir-tschi es sich ganz leidenschaftlich! 

,- 

Rur dieie Oede sicht. die iie bei-ist« 
wenn tit- uanclnnal Ue Stunden in der 
gewohnten Weise mit Besuchen und 
Einladungen, Musik« Spazier 

« 

en. 
Toiletten u. dal» dem uineklen « itver- 
treid einer reich-n Frau. nicht ausfül- 
len lassen! Nur diese Dede nicht, der 
Mißmth Zweifelsucht und Qualen 
aller Art entsprießem 

Hin und wieder iit es ihr wohl, als 
schlummere ein Web in ihrer Brust, 
aber es lieat im Dunkeln. nnerioticht, 
unauaetnstet —- und sie bat nicht den 
Muth und die Arn-dauer. es m ergrün- 
den. Leise nur und ielten fiidlt sie fein 
Verhandensetm 

Die Uhr schlägt und schreckt Lore 
auf. Sie erhebt sich nnd durch Thriix 
nen. alg wollte fze die aeauälte Seeie 
autrichten an dem Anblick. inusiert sie 
das list-mid- einaerichtete Zimmer, in 
dem sie sich keimt-et Dieses enthält 
Alles. wag eine vornehme Frau in 
ihren. Vergnügen. zu ihrer Bequem-« 
lichleit nur haben kann. Jn orienta- 
lifchem Stile augaeftattet macht der 
Raum einen üppigem leuchtenden Ein- 
druck und ist io arm-i akschnifem ein le- 
ben-s. nnd aenußfrosz Weib zu beher- 
keraent 

Lore trocknet sich die nassen Augen. 
Sie schilt sich tliöricht ob ihrer Selbst 
attälcrcien und streicht lächean über 
das steinerne Haupt der Klntia, die ans 
eines Säule steht· Darüber hängt im 
sterlsolzrabenen ein hoher Spiegel, 
nnd dieser zeiat klar das Antlitz der 
findenden Frau. Sie erschrickt: die Au- 
am sind vermeint. die Wanaen durch 
roth-.- Flecten entstellt! Und in wenig 
Minuten tann ihr Gotte kommen! Was 
toll er denken? 

Eilig verläßt sie das Zinnser nnd 
linicht über den Korridor in das-Schlaf- 
nentatt Iriiches Wasser und ein dis- 
chen »Poudte de ri,i« tönt-en den Sche- 
den wieder aut machen. Als sie zntijct 
trill, hört fee im Treppe-abend Schritte 
Sie schiebt den Verbot-eh der diesIltm 
senster deckt, ein wenia beiseite und 
srsäbt hin-aug. in ver Meinung. es sei 
bereits ihr Gatte. der die Stuf.n her 
aufsteigt Durch das Stiegenaitter er 

blickt sie ein fremde-, erniteg Mannes 
gesicht, eine eleaante, smnvattiiietde ist 
set-Linnaei 

Droben ist jäh die Musik verstummt; 
nizn wirir hastig die Thüre aeössnet uno 
herunter stiirmt ein sechs- bis siebcniäkt- 
einer sinnt-z Sein Gesicht strahlt. et 
nimmt zwei, drei Stufen ans einmal 
und slieat dem Kommenden an den 
Hals· Umsonst sucht ihn dieser zu ve 
schwictticienx basPlavpekmäutchen tiisrt 
und schwatzt unt inbeltx bei einer Wen 
bring steht Lore das Gesicht Des Man- 
nes trieben der Ernst ist verschwunden 
eg strahlt und leuchtet ebenfalls in voll 
sier Freude. Jnnia knan sich Biise 
an den Händen nnd stiiaen so eint-Ja 
Aus dem letzten Mit-s- der Treppe steht 
sittiq nnd lächelnd ein annehme-ei- Bock- 
fisc27chcn und griisst mit freundlichen-. 
AnrnuthJ »Gut-n Ina, lieber Var-ak« 

Lote erspäht noth, wie der Herr sich 
zärtlich niedern-eint Dann cer jauch- 
zeisre Ruf des Knaben »Es-stumm Ma- 
nni« — eine sanfte Franrnitimme — 

und die Tinire fällt ins Schloß .. 

Lore athmet schmer. Sie lehnt sich 
wie ebnniächtia an die Mauer. Das 
schlummernde, hig- ietzt ihr tat-m be- 
wrszte, leiscWeh ist ihr plötzlich klar ge- 
worden, ist Mai-wachsen zu einem gro- 
ßen, heißen Schmerz, der mit aller 
Macht und Gemalt Besitz erareist von 
dem friedegemohnten Herren -—- nun 

weis-; sie, weshalb ihr das einene Leben 
oft nutzlos krick-eint —-—- woher das Ge- 
fühl des »Uebcrsliissio.seins«! « hre 
Augen sind sehend aetvorden. ihr erz 
ist erwacht trug der Täuschung, die sie 
wähnen ließ, baß sie Alles habe, long 
den Menschen aliicklich macht ——- —- 

Der vermessene Wunsch von heute ist 
erfüllt: see hat einen Schmerz und ei- 
nen Kummer. der an den Kräften ihrer 
Seele zehren wird« der ihr treuer Ge- 
sährte ist in einsamen Stunden. ——— — 

Ihr Gotte mustert sie befremdet, als 
er tommi. 

»Bist Du unväßlicb. Lcre?« 
Sie erhebt sich aus ihrer zusammen- 

gesunlenen haltunex 
.Nein. o Neinl« 
Die Antwort klingt klar, aber» mütte. 
Ich habe zwei samose Platte site 

. annhäuset« gekauft. Ein Ga singt 
den «Wolsrntn«. Es interessirt Dich 
doch, nicht walks-P samt et und setzte 
Blicke haften forschend und begehrlrch 
an der S-uppenternm, während er sich 
niederliisrt 

Lore nickt aeissezasnvesend und be- 
ssszx ist-» «-- « —- 

Llle tie am Abend tm Tocmernrnnteh 
an Der Seite ihres Gatten, aus der 
Welt-man tritt klinat oben schon lustige 
chtsmnsitt Plaudern, Lachen und 
Singen Kinderjubeit Durch das stille 
Treppmbaus lsiallt aediimvft diese Sin- 

svnie des Giückeö, in tausendfacher 
Stärke aber tönt iie in die wunde Seele 
Ecke-Z nnd rauscht dort lauter und 
jmächtiqer als die stürmiichen leiden- 
,schafivuechgliilitenMelot-ien bei-»Tnnn- » 

:böuseeö« .. » 

COO 

sentensoemne Ameisen 

,beobact;tete der Missionspater de Beten 
latn Konso. Tie Ameisen bilden wean 
kiheee Tiersiöeungstvuth in ganz Mit- 
itelasrila eine wahre Plage. Nament- 
flich ist eine kleine schwarze Ameise ne- 
sälirllch, die einen Uebelteit erregenden 

ZGestant verbreitet, jedenfalls weil sie 
lso gern Aas sriszt. Diese Arn-eigen sind 
litiensissermocszen vie Todtengkä et siir 
;Alles, was einmal lebte, selbst sür den 
EMenschem Aber sie warten nicht bis 
er todt ist« wird ein stetbendee eqer 

tseitwärts Leb Pfades hinsale so ist 
zer nach R Minuten unt einer Leqion 
»dieses schwatzen Ameisen bedeckt und 
verenvet unter ihren Bissen. Unter ge- iwinm umwka tem- vien ihke Ou- 

«....-. «-.·..« 

nach Fleisch demMenschen nit lich W 
Will rnan vcn irr-end einein hin du 
Stelett aufbewahren. sc braucht neun 
den sinds-ver nur ten Ameisen dek- 
lassen: in -l- 5 Tagen haben sie selbst 
bei crhssrren Thieren die Knochen voll- 
ständig rnn den Weichtheilen befreit 
twaLs Heiman unsere einheimischss 
Ameisen vei tleineren Thier-ex z» s- 
Miiusen, Eichtijtzchen u· s. w. ebensof 
gut versteh-Ins. Die Schnelligkeit, sit 
du diese Thiere einen todten 
finden, ist wunderbar Schieszt man s. 
B. einen Voael von-. Bauen herab und 
findet ihn niiiil aleicb in dem Um- 
holz, so lnnn man sicher sein, das ek 

nach kurzer Zeit schon von den Ameisen 
in Besitz genommen ist. So schoß dk 
Deien einei- Tages einen ihm unbe- 
kannten Vogel, nn-. den Bala auszube- 
wahren. Er sah ihn vorn Zweige sal- 
len: zwei Neqerjuneien suchten eine dal- 
be Stunde in dem lilewirr der Linnen 
vergeblich tunlich Plötzlich ries der 
eine: »«ll·sier, hier muß er sein. den 
die sclswnr«r,e11«tlrneisen sind hier so zahl- 
reich.« de Teten trat hinzu und sah, 
wie die Ameisen in einem inneren Siege 
ans einen Vauniztveiq zustenertem 
san auch der Voael, er war nicht ganz 
zur Erde aesallen; Ober die Ameisen 
hatten ihn schon so zrtcrerichtet, dass der 
Vater ans ihn verrichten innsetkn Diese 
Art von Ameisen sriskt nur Fleisch Ins 
vergreift sich nie an Früchten noeh an 
menschlichen Gerichten, während eine 
Jndere nur n-.r«i)Siis;iqt-iten liistera ist. 

Dem Menschen am lössiastxn wird 
eine awße rothe hol«;atneise, weit sie 
in die Wohnungen dringt. Die Reger 
besitzen jedoch ein anmezeichnetes Ale- 
tvehrrnittel gegen sie, nämlich das Mc- 
niotniehL Ein Streifen Maniolmehl 
bildet siir diese Ameisen auf ihrem 
Wege einen uniibersteigbaren Wall, 
während irgend ein anderes Mehl diese 
Echntzwirtunn nicht hat. Die Beis- 
traft dieser rothen Ameisenart ist er- 
staunlich; sie beißen durch dies-Strümpfe 
und selbst durch die Beintleider hin- 
durch. Aus ihren Wunder-tüqu bewe- 
pen sie sich stets in ganz bestimmter 
Marschordnnnq, rnit Vortrupp, Sei- 
tendeckunqen u. s. w» wo ein solches 
Heer Dz!riil«ier,ioq, ist hernach der Bo- 
den zwei Zentimeter tief nur-getreten, 
nnd Tsiae lang hinterher chat tein an- 

rsereL Inseln tein Reptil diesen Gra- 
ben en i!berschreiteii. Was aber am 
meisten an diesen Ameisenmärschm 
ausfällt, ist, daß sie lleine Wasser-rinn- 
sale bis zu 20 Ecntimeter Breite an 
ilsreni Vormarsch nicht hindern. Sie 
iibersrttrciten sie — der Pater de Deren 
bat eg- selbit gesehen ---—--aus einerBrücke, 
deren Baucrt ihnen Menschen nie nach- 
knirlsen kennten Sobald dif Heer- 
sjjixle cui ein solches Hindernis-, stößt-, 
werdet-. strc«!-3.rnfmnrtg nnd nett-rab- 
nsaksisz Fiiands-:;. sier «.1neqesci,kelt, nrn 
einen «-:n:-:i»1, in suchen. det, etwa in’s 
Wasser aeiallen, den ilebergana erleich- 
tern könne-; findet sich diese Gelegenheit 
nicht, dann aeln es an’5 Brüder-dauern 
Von den siröszten nnd stärksten Amei- 
sen, die sonst die Wächter sind, tiatns 
mert siclk ein Theil in einem engenHam 
sen am Uferrand fest; sie stellen das 
Widerlaxer der lebenden Brücke dar. 
die nunmehr gebildet wird. Aus ihnen 
nehmen andere Ameisen Platz, die sich 
sakon etwas hinaus-schieben aber dann 
dannen bleiben, ihnen solan wieder 
andere und machen es ebenso, bis all- 
mählich ein Bogen ans lebenden Antei- 
sen entsteht, der sich nach dem Wasser 
zu lserabsenlt und, sobald er hinrei- 
chend verlängert ist, ans dem anderen 
Ufer anlangt nnd dort besestiat «orrd. 
Aus dieser lebenden, aber unbewegli- 
chen Brücke überschreiten dann die an- 
deren Mitalieder des Arneifenbeeres 
das-s NinnsaL ohne daß ein einziaes 
in’5 Wasser fiele. Wie löst sich aber 
diese Vriiele wieder ans? Pater de De- 
ten bat das leidet nicht beobachten tön- 
nen, weil ibn das lanae Warten auf 
das lsnde des Arneiseimiaes, der diese 
Brücke überschritt, schon zu sehr it- 
det hatte. Der Abbruch der Brücke il- 
ziebt sich indeß aenau so wie der Anf- 
bau. Man sollte meinen, daß, wenn 
die Ameisen, die den ersten Stilan 
bildeten, loslassen, die ganze Brück- 
oder wenigstens das eine Ende ircs 
Wasser fallen muß; das ist aber, wie 
die Neaer dem Pater versicherten, M- 
ueswegd der Fall; sondern die M 
sen. die auf dem verlassenen Ufer dte 
Stützen bildet-n, wechseln allmählich 
den bisher einaenornmenen Stand- 
punkt, verlassen aber nicht den Boden. 
Sie· wenden abtizärts, schwachenaber 
zur-Teich dieses Ende, sowei- tvie ei 
gebt. die Brücke bekommt allmählich 
auf dein entgegengesetzten llfxr ihr 
Hauptwiderlnger, nnd erst, wenn sich 
der Von-n auf dem einen Ufer so weit 
qesentt hat, baß er von- anneren Ufer 
her gespannt wird, dann lassen die we- 
niqen Ameisen die sent noch Ins dinme 
Ende der Vesika bilden. los: der Bo- ; 

nen schwebt jetzt wieder mit dem einen 
Ende in der Luft und vertiirkt sich im- 
mer mehr, indem hie Ins-» von blu- s 

»ten lser ihren Posten verlassen. 

I 
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l Ein Verdienst. 
! Graf: »Gegen Sie, Herr Hofkgth» 
iwofür haben Sie tiaentlich Ihre vielen 
»Orden betonnncn.«« 

Hosrnth epitirUz »Nun, Herr Graf, 
ich habe mir doch nichts zu Schuhen 
kommen lassen!« 

Umschricvem 
Berg-sont: »Schnucke, die Wükstr 

von zu Hense waren ja gut —-—- Mk 
die Zipfel saßen etwas zu nahe anein- 

. ander!««' 
I ! 

Sditagender Beweis. 
Louise Ohr-er Freundin nachblickend): 

",,D1 sagt nmn immer, die Ella wäre 
unglücklich verheirizthet und iie hat doch- 
schon wieder einen neuen Hut aufl« 


